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Roman in drei Büchern von Emile Zola . Aus dem Französischen
übersetzt von Leopold Rosenzweig .

Jollivet lachte über seine eigne witzige Rede , und der gute
Mazelle , der vor der Armee tiefen Respekt empfand , lachte gefällig
mit : während Lucile , die Verlobte des Hauptmanns , ihren liebe -

heischenden , verschleierten Rätselblick auf ihm ruhen ließ und ihn
schweigend mit einem leichten , eigenartigen Lächeln beobachtete ,
als denke sie stillbelustigt daran , wie er sich als Gatte aus -

nehmen werde . Und am andren Ende der Tafel saß der junge
Achille Gourier ebenfalls schweigend , Zeuge und Richter in
einer Person , in den Augen den funkelnden Strahl der

Verachtung , die ihm seine Familie ebenso einflößte wie

ihre Freunde , mit denen sie ihn zwang , an einem Tische zu
sitzen .

Aber da erhob sich wieder eine Stimme , die von allen

gehört wurde , als man gerade eine Entenleberpastete , ein

wahres Wunderwerk der Kochkunst , auftrug . Es war die

Stimme der Madame Mazelle , die bis jetzt stumm über ihren
Teller gebeugt gesessen hatte , nur damit beschäftigt , den Am

sorderungen ihrer Krankheit Genüge zu thun , die ihr reichliche
und kräfttge Nahrung vorschrieb . Und da Boisgelin , der sich
ganz Fernanden widmete , sie vernachlässigte , hielt sie sich an
Gourier , beschrieb diesem ihr Eheleben und betonte , wie voll

ständig sie mit ihrem Mann über die Erziehung einig sei, die

sie ihrer Tochter Louise geben wollten .

„ Ich will nicht , daß man ihr den Kopf mit zu vielerlei
Kram beschwert . Fällt mir nicht ein ! Wozu sie unnötiger
weise quälen ? Sie ist unser einziges Kind und wird einmal
alles erben , was wir besitzen . "

Ohne klare Absicht , lediglich einer kleinen boshaften
Regung nachgebend , der er nicht widerstehen konnte , warf
Lucas hier plötzlich ein :

„ Wissen Sie denn nicht , Madame , daß das Erbrecht aus
gehoben werden wird ? Und sehr bald sogar , sowie die neue

Gesellschaftsordnung eingeführt ist . "
Alle Gäste hielten dies natürlich für Scherz , aber die

Verblüffung Madame Mazclles war so komisch zu sehen , daß
alle ihr beizustehen trachteten . Das Erbrecht aufgehoben .
welche Ungeheuerlichkeit ! Das vom Vater erworbene Geld

sollte den Kindern entrisien , diese sollten gezwungen werden ,
ihr Brot wieder selber zu verdienen ? Selbstverständlich , cnt -

gegnete Lucas , das sei die logische Konsequenz des KollekttviS -
mus . Und als Mazelle seiner Frau erregt zur Hilfe kam
und ausrief , daß er unbesorgt sei , sein ganzes Vermögen sei
in Renten angelegt , und man werde es nie wagen , an das

Staatsschuldenbuch zu rühren , erwiderte Lucas gelassen :
„ Da sind Sie eben sehr im Irrtum , verehrter Herr .

Das Staatsfchuldenbuch wird verbrannt , die Renten werden

für ungültig erklärt . Diese Maßregel ist beschlossene Sache . "
Dem Ehepaar Mazelle verging der Atem . Die Renten

für ungültig erklärt I Das schien ihnen ebenso unmöglich ,
wie daß der Himmel auf ihre Köpfe niederstürze . Sie waren

so fassungslos , so entsetzt durch diese Androhung des Umsturzes
aller heiligsten Gesetze , daß Chütelard sich veranlaßt fühlte , sie
mit spottender Gutmütigkeit zu beruhigen . Er wandte sich halb
gegen das Kinderttschchen , wo trotz Pauls gutem Beispiel
Nise und Louise sich nicht besonders gut aufgeführt hatten .

„Nicht doch , nicht doch, " sagte er , „ das kommt noch nicht
von heut auf morgen , und Ihre Kleine wird mittlerweile noch
Zeit haben , groß zu werden und ihrerseits Kinder zu be -
kommen . Nur wäre eS einstweilen gut , wenn nian ihr das

Gesicht abwischte , denn sie hat sich, wie es scheint , ordentlich
mit Creme beschmiert . "

Damit war wieder der Uebergang zu Lachen und Fröhlich -
keit gefunden . Alle hatten jedoch den Hauch des Kommenden ,
den Windstoß der Zukunft gefühlt , der wieder über diese Tafel
hingefahren war und ihren aus Unrecht entstammten Luxus ,
ihre vergiftenden Genüsse hinweggefegt hatte . Und alle stellten
sich als Schutzwehr vor die Rente , das Kapital , die bürger -
liche und kapitalistische Gesellschaftsordnung , die auf der Lohn -
fllaverei beruht .

„ Die Republik begeht einen Selbstmord an dem Tage ,
wo sie an dem Eigentum rührt, " sagte Gourier . der Bürger -
meister .

„ Wir haben Gesetze , und alles bricht zusammen , wenn

sie nicht mehr angewendet werden, " sagte der Präsident
Gaume .

„ Auf alle Fälle ist die Armee da . und sie wird dafür

sorgen , daß das Gesindel nicht zu Herren der Welt wird, "

sagte der Hauptmann Jollivet .
„ Vertrauen wir auf Gott , er ist die Güte und die Ge -

rechtigkeit, " sagte der Abbv Marle .

Boisgelin und Delaveau begnügten sich damit , beizustimmen ,
denn sie waren es , denen alle socialen Mächte zu Hilfe eilten .
Und Lucas erkannte deutlich , wie die Regierung , die Beamten -

schaft , die Justiz , die Armee , die Geistlichkeit mit allen Kräften
die sterbende Gesellschaftsordnung stützten , das entsetzliche
Gerüst der Ungerechtigkeit zu erhalten suchen , das zur Grund -

läge hat die mörderische Arbeit der ungeheuren Mehrzahl , welche
das verderbte Nichtsthun einiger wenigen mit ihrem Blute nähren
muß . Die schreckliche Vision des gesttigen Abends setzte sich hier
fort . Nachdem er die Unterseite gesehen , sah er nun die

Oberseite dieser in Auflösung begriffenen Gesellschaft , deren
Bau auf allen Seiten klaffende Risse bekam . Und selbst hier ,
inmitten dieses Luxus , dieses triumphierenden Glanzes , hörte
er das Knistern und Knacken , er sah sie alle von Unruhe
ergriffen , sich betäubend , dem Abgrunde szueilend . wie alle
die Verblendeten , welche von den Revoluttonen weg -
geschwemmt werden . Das Deffert wurde aufgettagen ,
die Tafel war bedeckt von Cremes , von süßem Backwerk ,
von herrlichem Obst . Um dem Ehepaar Mazelle wieder
das volle Gefühl der Behaglichkeit zurückzugeben , stieß
man , als der Champagner kam , auf das Nichtsthun an , auf
das göttliche Nichtsthun , das nicht von dieser Welt ist . Und
inmitten dieses prächttgen , fröhlichen Speisesaals , über den die

großen Bäume draußen ein mildes grünes Licht streuten , ver¬

sank Lucas in tiefes Sinnen . Ein mächtiger Gedanke , von
dem er unbewußt erfüllt gewesen , begann klar und klarer in

ihm zu werden ; angesichts dieser Leute , welche die ungerechte
und tyrannische Macht der Vergangenheit verkörperten , er -
kannte er die heilige Pflicht , für die Befreiung der Zukunft zu
wirken .

Nach dem Kaffee , der im Salon gereicht wurde , schlug
Boisgelin einen Spaziergang durch den Park bis zum Pächter -
Hof vor . Währeud der ganzen Mahlzeit hatte er sich eifrig
um Fernande bemüht , die ihn nach wie vor abweisend
behandelte . Sie entzog ihm ihren Fuß unter dem Tisch , sie
antwortete ihm nicht einmal und widmete ihr strahlendes
Lächeln ausschließlich dem Unterpräfekten ihr gegenüber . Das
dauerte nun schon seit acht Tagen . Sie verweigerte ihm jede
Süßigkeit , sowie er sich einmal vermaß , irgend eine ihrer
Launen nicht augenblicklich zu erfüllen . Der Grund ihrer gegen -
wärttgen Entzweiung war . daß sie verlangt hatte , er solle eine

Parforcejagd veranstalten , lediglich weil sie das Vergnügen
haben wollte , dabei in einem neuen Kostüm zu erscheinen . Er

hatte sich erlaubt , nein zu sagen , denn die Kosten waren

enorm ; obendrein hatte Suzanne , als sie von dem Plan
hörte , ihn inständig gebeten , doch vernünftig zu sein . Damit
war nun der Kampf zwischen den beiden Frauen erklärt , und
es handelte sich darum , wer den Sieg davontragen würde ,
die Geliebte oder die Gattin . Während der Mahlzeit war
dem sanften , traurigen Blicke Suzannens nichts von der ge -
spielten Kälte Fernandens . noch von der ängstlichen Beflissen -
heit ihres Mannes entgangen . Als dieser daher den Spazier -

gang vorschlug , begriff sie sogleich , daß es sich ihm lediglich
darum handelte , ein Alleinsein mit der Schmollenden herbei -
zuführen , um sich zu verteidigen und sie wiederzugewinnen .
Verletzt , außer stände , einen solchen Kampf zu führen , zog
ie sich auf ihre leidende Würde zurück und sagte , daß sie

hier bleiben wolle , um den Mazelle Gesellschaft zu
leisten , die aus Gesundheitsrücksichten nach Tische niemals
einen Schritt gingen . Der Präsident Gaume , seine Tochter
Lucile und der Hauptmann Jollivet erklärten ebenfalls , daß
ie es vorzögen , ruhig zu bleiben ; das hatte zur Folge , daß

der Abbö Marie dem Präsidenten vorschlug , eine Partie Schach
zu spielen . Der junge Achille Gourier hatte sich schon der -

abschiedet , glücklich , wieder mit seinen Gedankeil allein durchs



freie Feld schweifen zu könne » , indem er vorgab , sich für eine

Prüfung vorzubereiten . Es beteiligten sich also an dem

Spaziergang nur Boisgelin , der Unterpräfekt , das Ehepaar
Delavcau , das Ehepaar Gouricr und Lucas , und sie wandelten

langsamen Schritts durch die hohen Bäume des Parks dem

Pächterhof zu .
Jni Hinweg teilte sich die Gesellschaft sehr korrekt ; die fi ' m

Herren gingen in einer Gruppe , und Fernande und Leonore

folgten hinterdrein , anscheinend in ein vertrauliches Gespräch
vertieft . Boisgelin erging sich in Klagen über daS Unglück ,
welches die Landwirtschaft verfolge : die Erde mache Bankerott ,
alle Landwirte gingen einem nahen Ruin entgegen . Chatelard
und Gouricr waren darüber einig , daß ein drohendes Problem ,
für welches noch keine Lösung gefunden worden , sich hier ans -
richte ; denn damit der industrielle Arbeiter produzieren könne ,

müsse das Brot billig sein , und wenn das Korn billig sei ,
kaufe der verarmte Bauer die Jndustricproduktc nicht . Delavcau

glaubte , die Lösung sei in einem wohlangewendcten Schutzzoll -
systeni zu suchen . Und Lucas , den diese Frage tief be -

rührte , drängte alle zum Reden , erfuhr besonders manches
von Boisgelin , der schließlich das Geständnis machte , daß
seine Unzufriedenheit auf die Schlvierigkeiten mit seinem
Pächter , Fcuillat , zurückzuführen war , dessen Ansprüche sich
von Jahr zu Jahr steigerten . Er würde Wohl gezwungen
sein , sich anläßlich der Pachterneuerung von ihm zu trennen ,
da der Pächter eine zehnprozentige Ermäßigung des Pacht -
zinscs verlange . Das schlimmste sei aber , daß der

Pächter , da er fürchte , daß der Vertrag nicht erneuert werde ,
den Aeckern keine Sorgfalt mehr zuwende und sie nicht mehr
genügend dünge , indem er sagte , daß er nicht nötig habe , für
den Gewinn seines Nachfolgers zu arbeiten . Dadurch
werde der Boden sterilisiert , dem langsanren Absterben über -

lassen .
„ Und so ist es überall, " sagte Boisgelin . „ Es kommt zu

keinem Einverständnis mehr , die Arbeiter wollen sich an
Stelle der Eigentümer setzen , und die Landwirtschaft leidet
unter dem Streite . Zum Beispiel in Combettes , dem Dorfe ,
dessen Aeckcr von den meinigen nur durch die Straße nach
Formeries getrennt sind — Sie machen sich keine Vor -

stellung davon , wie da alles im Hader mit einander liegt ,
welche Anstrengungen jeder Bauer Macht , um seinem
Nachbar zu schaden , wobei er sich zugleich selbst lähmt .
O, die Feudalherrschaft hatte ihr Gutes ; alle diese Kerle
würden arbeiten , wie sich ' s gebührt , wenn sie nichts hätten
und überzeugt wären , daß sie niemals etwas haben werden I "

( Fortsetzung folgt . )

( Nochdruck verböte ») .
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Seit diesem Abendbesuche Maschas wußte Bohrmann erst ,
wie unglücklich der sündhafte Mensch werden kann . Bis jetzt
war selbst seinen Gewissensqualen etwas . SüßeS beigemischt
gewesen , etivas Erinnerung und etwas Hoffnung ; ja sogar
die furchtbaren Nachtgesichte waren recht erträglich , wenn er

sie mit den Gedanken verglich , die ihn jetzt beschäftigten , von

Tag zu Tag drängender und ausschließlicher .
Er träuuite nicht mehr , aber er schlief auch fast nicht

mehr . Die wildeste Eifersucht hatte sich zunächst seiner be -

mächtigt . Er hatte keine Gewißheit , aber der Verdacht verließ
ihn nicht mehr . Wie eine Krankheit im Blute peinigte ihn der

Verdacht , daß Mascha ihm nicht treu war . So sittenlos ,

so verworfen , wie ihre schlechten Freunde ahnen ließen . . .
das war ja nicht möglich , das gab es nicht unter

Christen . Das gab es höchstens in der Weltgeschichte
bei den Heiden , aber nicht unter deutschen Frauen . Nur daß
sie ihm nicht treu war , das war möglich . Nicht gewiß . . .

sie hatte „platonisch " gesagt . . . aber möglich ! Daß sie ihn
mit dem Schauspieler betrog , wie den Gatten mit ihm I Alles ,
sein Bestes , seine Seligkeit hätte Bohrmann hingegeben für
die Gewißheit .

Und um ihn ganz toll zu machen , hatte Mascha ihm noch
eine kleine Eifersucht auf Hilde in den Kopf gesetzt . Die

drängte er zwar immer wieder zurück und schämte sich dieser
Aufwallung . Sie war ein braves Weib , und er war sein
Freund l Das kam von seiner eignen Schlechtigkeit , daß er jetzt
allen andren solche Dinge zutraute .

Ja , schlecht war er ! Er hatte gar kein Recht , sich gegen

die furchtbaren Dinge zu wehren , die Mascha ihm in ihrer
Aufregung ins Gesicht geschleudert , hatte . Wckrum auch ?
Wenn , auch nur einer dieser Vorwürfe berechtigt war , wenn
nur ein Schatten vorhanden war , so war es vorbei mit seiner
Ehre , mit seiner Standesehre .

Bohrniann fühlte , wie die quälenden Gedanken jedes Pflicht -
gefühl in ihm ersticken wollten . In der Schule ertappte er
sich — er , der als Lehrer sich noch nie etwas vorzuwerfen
hatte — auf Uiiaufmerksalnkeit , ja auf Ungerechtigkeiten . Und

zu Hause erst ! Täglich gab es Zank , auch vor den Kindern .
. Und es war ihm , als ob Hilde jetzt nicht so eigentlich gut -
mutig stritt , wie sie sonst gethan hatte , als ob sie ihn
vielmehr reizte und ihre Freude hätte au seiner Heftigkeit .

Sie saßen bei Tische , wo es Voulettcn gab , das einzige
Gericht , das Bohrmann nur mit Widerstreben atz. Mit bos -

haftem Lächeln hatte sie die Schüssel hingesetzt . Wenn er
weiter so gut leben wolle , wie im letzten Vierteljahre , solle
er sich nicht mit aller Welt verfeinden . Er sei zu dumm . In
Gegenlvart von Siegfried sagte sie das . Da antivortcte er ,
und es klang wieder wie eine fremde Stimme :

„ Konrad hat Dich gestern in einer Droschke nach Hause
begleitet ? "

„ Was geht Dich das an ? " antlvortete Hilde und legte
Lenchen noch eine halbe Boulette auf . „ Der Direktor bezahlt
es ja . . . Lenchen , Papa hat wohl am Fenster gelauert ? . . .
Ist das alles ? Hast Du mir sonst nichts zu sageil ? . . .
Waschlappen ! "

So ging es jeden Tag . Bohrmann suchte zweimal bei
ränlein Reymond . . . er wußte selbst nicht was : Trost ,
uhe , Rat . Beide Male traf er die Freundin nicht an . Sie

scheine endlich Vernunft anzunehmen , sagte Frau Spindler .
Sie ziehe täglich ihr einziges gutes Kleid an , das weiße , und

laufe ordentlich auf den Straßen herum . So sei es immer .
Die Feinsten würden die Genieinsten .

„ Aber mit dem Gesicht wird sie nicht viel machen .
Der Tod schaut ihr ordentlich schon aus den Nasenlöchern
heraus l "

Bohrmann hatte sich jetzt aiigewöhnt , seine Zeitung von
der ersten bis zur letzten Zeile zu leseil . Das brachte ihn
auf Gedanken , die ihm ganz gleichgültig waren . Er erfuhr
Vorgänge aus der politischen Welt , aus fernen Ländern , aus
dem Leben Berlins , aus der Verbrecherwelt , alles war ihm
neu , alles zerstreute ihn während des Lesens , und nichts war
im stände , die nagende Sorge und die Unzufriedenheit mit sich
selbst zu verscheuchen�

Im Feuilleton des Doktor Raskel standen jetzt lange
Artikel über das Kronprinzen - Theater und über Doktor

Santinger. Einmal sollte das Publikum auf die merkwürdige
attung der Mysterien vorbereitet werden , denen die Zukunft

des deutschen Dramas gehörte und deren erster Versuch , ein

Meisterversuch , gleich nach der „ Gelben Katze " auf dieser
interessantesten Berliner Bühne erscheinen würde . � Dann
wurde Doktor Hantinger gegen die Angriffe irgend einer
andren Zeitung in Schutz genommen ; irgend eine junge
Schauspielerin mochte eine Verzweiflungsthat begangen haben ,
weil nian ihr nicht Wort gehalten hatte , weil man ihr ge¬
kündigt hatte , ohne sie auch nur einmal austreten zu lassen .
Das schien aus der Antwort des Doktor Raskel hervor -
zugehen .

Man dürfe für die vielen Vcrtragslösungen nicht den un -

bestechlichen Doktor Hantinger verantwortlich machen . Das

' eien alte Sünden des tüchtigen , aber schwachen Stanislaus

Lopinsky . Er habe allerdings , uuter dein Einfluß seiner eigenen
Gutmütigkeit und verführt von srivolen Geldmenschen , so viele

Verträge unterschrieben , daß jedes Theater an diesen Lasten
hätte zu Grunde gehen müssen . Uebrigens sei ja in jedem
Veickrage die Kündigungsfrist vorgesehen gelvesen . Doktor

Hailtinger sei immer gesetzlich vorgegangen .

Es war am Tage der Eröffnung des Kronprinzen -
Theaters , acht Tage nach dem letzten Besuche Maschas , als

Bohrmann zerstreut in seiner Klasse saß . Eben hatte er einen

Knaben , den er sonst wegen seiner großen Begabung und

eines musterhaften Fleißes zn schonen pflegte , hart an -

gefahren . Nicht einnial dieses Unrecht vermochte ihn ganz zu
einer Aufgabe zurückzuführen .

Hilde hatte beim Kaffee sonderbare Reden geführt .
Es sei endlich hohe Zeit , ein Ende zu machen . Was sie wohl
damit meinte ?

Da wurde Bohrmann vom Schuldiener hinaus gerufen ,
ein Herr wünsche ihn dringend zu sprechen .

Es war gegen die Grundsätze Bohrmanns , seine Klasse



allein zu lassen ; er Pflegte sonst die Kollegen zu tadeln , welche
die Stunden durch persönliche Angelegenheiten unterbrechen
ließen . Jetzt war er froh , die Kinder allein zu lassen , die

ihn seit einigen Tagen oft ängstlich und verwundert anblickten ,
gerade seine Lieblinge am ängstlichsten .

Auf dem Korridor fuhr er doch zusammen , als er den

Assessor erblickte , den Vetter Felix . Der schien den Lehrer
in seinem unscheinbaren Röckchen nicht gleich zu erkennen ,
dann aber rief er laut und übermütig , wahrhaftig wie ein
Betrunkener auf dem Theater :

„ Ich war bei Ihnen . Ihre Frau hat mich Hergelviesen . . .
Mascha betrügt uns . "

Bohrmann mußte schnell an Fräulein Reymond denken ,
um nicht umzusinken oder in Thränen auszubrechen oder

sonst etwas Unwürdiges zu thun . Glücklicheriveise hielt er

noch Schwamm und Kreide in der Hand .
Er legte beides auf ein Fensterbrett .
7X7 - - 49 .
So hatte er eben auf die Schultafel geschneben . So

wiederholte er jetzt in seinem Innern , zweimal , dreimal ,
bis er sich ein wenig gefaßt hatte und sagen konnte , er der -

stehe den Herrn Assessor nicht .
Der Assessor verzog den Mund zu einem spöttischen

Grinsen . Aber es kam dem Lehrer doch vor , als sei der junge
Mann bleich vor Zorn und Schmerz .

„ Und nicht so laut , wenn ich bitten darf , Herr Assessor .
Wir sind in einem Schulgcbände . Das muß Ihnen heilig
sein ! "

Als Vetter Felix sich zu zwingen versuchte und leise sprach ,
traten ihm plötzlich die Thränen in die Äugen .

Zu dumm ! Es sei eben ein Teufelsweib ! Seit drei

Jahreil könne er nicht von ihr loskommen , trotzdem sie ihn
iinnier wieder betrüge , immer wieder foppe . Liebe ? Blague l
Aber keinem gönne er sie I Keinem ! Das Teufelsweib !

„ Sagen Sie mir , Herr Assessor , auf Manneswort : halten
Sie Frau Mascha nicht für keusch ? "

So war wohl im Schulkorridor vorher noch niemals ge -
lacht worden . Uebrigens habe es Vetter Felix satt , sich vom

Herrn Lehrer dumm machen zu lassen . Und wieder kam es
über dieses Herrn Lippen , genau so wie jüngst aus Maschas
Munde : Bohrmann sei ein ganz gerissener Kunde , er habe
fast noch geschickter als die andern zugleich Mascha und

Hantinger benutzt , um in den Ring hineinzukommen . Dafür
sei die Miene eines Unschuldsengels ganz gut gewesen und
nun sei sie überflüssig . Vetter Felix sei auch nur gekomnu : » ,
um dem Herrn , dir es ja so genau nehme mit dem Ehren¬
punkte , mitzuteilen , daß Mascha diesen Talgklumpen , diesen
Seiltänzer , diesen Drackliu a. uf seiner Bude zu besuchen
pflege , auch heute Iverde sie hingehen , zwischen fünf und

sechs Uhr .
„ Warum erzählen Sie mir das , Herr Assessor ? "
„ Neueste Diplomatie , werter Sir I Offenheit . Aller -

neueste sogar : Suggestion . Sic sind ja ein Draufgänger .
Wissen Sic : . , . Oftende . Sie werden die gleiche Wut

cnipsinden wie ich , Sie werden ihr auflauern . Sie werden . . .
waS weiß ich ? Sie werden sie prügeln , und ihn , ihn besonders .
Sie werden uns rächen . "

Bohrmann wußte nicht , warum , aber ihm fiel sein
Aussatz über die Karte von Palästina ein . Da hatte
Fräulein Reymond ihn gelobt , weil er seiner besseren Natur
treu geblieben war . Und das letzte Gespräch fiel ihm dabei
ein . Keine Sünde begehen wider den heiligen Geist l So

griff er wieder zu Schtvamm und Kreide , dachte dabei an
die großer : Hände seiner Freundin und sagte mit fester
Stimnie :

„ Herr Assessor . . . entschuldigen Sie mich . . . meine Klasse
darf nicht allein bleiben . "

Er hörte Vetter Felix noch rufen :

„ Ich verlasse mich auf Ihre Natur . Sie werden zur
Stelle sein . Dracklin wohnt . . . "

Bohrmaun glaubte die Adresse nicht deutlich gehört zu
haben .

Es fehlte noch eine Viertelstunde bis Mittag . Vohrmarrn
nahm sich zusammen , um die Knaben nicht entgelten zu lassen ,
was in ihm tobte .

Wenn es wenigstens Gewißheit gewesen wäre !
Wie ein Kranker schlich er nach seiner Wohnung . Ge -

wißheit I
An der Flurthür stand ein Geschäftsdiener , der unhöflich ,

wie es schien , von Hilde etwas verlangte�
„ Scheren Sie sich fort, " rief Hilde , als sie ihren Mann

erkannte . „ Ich werde noch heute herankommen und mich bei
Jhrenl Chef über Sie beschiveren . "

Zerstreut trat Bohrmann ein und schloß die Thür
hinter dem Manne , der unsicher brummend stehen ge¬
blieben war .

„ Was wollte dieser Herr von Dir ? " fragte Bohrmann ,
nachdem er seinen Hut abgenommen und die Schulhefte hin -
gelegt hatte .

Hilde stand fertig angezogen , wie sonst selten am Vor -

mittag , neben dem ungedeckten Tisch . Sie warf ein Papier
hin und rief : „ Da ! "

Dann ging sie nach der Küche und kam nach wenigen
Augenblicken mit einer ganzen Handvoll ähnlicher Papiere
zurück . Sie legte sie auf den Tisch und sagte noch einmal :
„ Da I "

Bohrmann rückte sich einen Stuhl znrccht und las . Es
waren Rechnungen , die beträchtliche Summen enthielten ,
Rechnungen über eine Plüschgaruitur , über Herrenwäsche ,
zwei Rechnungen von Kanfleuten , eine Fleischerrechnuug , eine

Bäckerrechnung , Rechnungen von einer Schneiderin , Rechnungen
über Hüte und Torten .

„ Das versteh ich nicht, " sagte Bohrmann aufblickend . ES
wurde ihnr heiß auf der Stirn . „ Hast Du denn noch nicht
bezahlt ? «Hast Du den Lotteriegewinn noch nicht erhoben ?
Wieviel macht es denn ? "

„ Kopfrechnen schwach . " antwortete Hilde höhnisch . „ Du
kannst es leichter zusammenzählen als ich . Stört den Papa
nicht , Kinder , er will seinen Namen unterschreiben . Ich habe
in der Küche zu thun . "

Die Kinder saßen ancinandergeschmicgt in einem der
blauen Pliisch - Fauteuils .

„ Warum soll ich Dir gnädige Frau sagen ? " flüsterte
Siegfried . „ Du bist doch Lenchen . "

Bohrmauu wischte sich die Stirn ab und addierte die

Ziffern der Rechnungen , als ob es eine Schulaufgabe gewesen
wäre . Er war bald fertig . 5( >9 Mark 50 Pfennige . Er

machte die Probe und fand die gleiche Summe . Hilflos lehnte
er sich zurück und hatte die Rechnungen sofort vergessen .

Gewißheit !

„ Nein , ich darf nicht anfangen " , sagte Lenchen . „ Du bist
der Herr . Du mußt mich um einen Kuß bitten . . . und
dann mußt Du jetzt Du zu nur sagen . Aber nicht , weil ich
Lcnc bin . Du mußt Mascha zu mir sagen . "

Bohnnann hörte den Namen und sah die Kinder der -

stäuduislos an . Es war wohl ein Spiel .
„ Das ist langweilig " , sagte Siegfried . „ Ich möchte lieber

etlvas singen . Fräulein Reymond singt immer . Mascha
spielen ist furchtbar langweilig . "

„ Sei gut , Friede . Wenn wir uns geküßt haben , gebe ich
Dir auch nachher einen Kuß . . . also sage es doch : Noch
einen letzten Kuß , teuerste Mascha . "

Beide Hände stützte Bohrmann aus die Tischplatte und

richtete sich langsam empor .
„ Du lügst , elendes , nichtswürdiges Kind, " schrie er Lcnchert

an . „ Du lügst und hast immer gelogen . Du . . . Du . "

Hau sie durch , Papa, " sagte Siegfried weinerlich . „ Sie
will immer Mascha spielen , und das ist so langweilig . "

( Fortsetzung folgt . )

Klrines Feuillekon .

er . Der Herr Verwalter . Je mehr das Mädchen ihm zu «
sprach , desto lauter schrie der Junge : sei » Weinen schallte durch daS
ganze Haus . In allen Etagen ivurden die Flurthüren aufgerissen ,
neugierige Gcsicliter iiengten sich über die Treppengeländer : „ WaS
iS denn los ? WaS giebüs denn ? Was haste denn , Paulekin ? Hat
Dir wer lvas gethan ? "

Von allen Seiten kamen Frauen herbei und sammelten sich
um das schluchzende Kind .

„ Er hat im Hausflur gespielt, " sagte das junge Mädchen , „ aber
Scholl hat es ihm verboten und gedroht , wenn er ' s nochnial thut ,
gäbe es ivas ! unn traut er sich nicht »ach oben , weil er bei Schölls
Wohnung vorbei muß , er beult , sie lauern ihm auf und thun ihm
was . " Sie lachte .

„ Er . . . er . . . er hat . . . ge . . . gesagt , er haut mir . "
schluchzte der Junge .

„ Darf er ja gar nicht , lauf doch nur zu Muttern, " beschwichtigte
das junge Mädchen .

„ Der is lange in seine Bude . " stimmte eine airdre Frau bei .

„ Komm ' , ich werde Dich nach oben bringen, " sagte eine dritte ;
„ ' S doch MüllernS vom Hof drei Treppen ! " Sie sah sich
fragend um .



»Jalvoll , Müllems Paule . " Die andern nickten .
„ Na , denn lauf man, " sagte das junge Mädchen , die ihn zuerst

getröstet hatte , und gab ihm einen freundschaftlichen Klaps : „ Wie
man ' n Kind nu so zum Weinen bringen lann ? "

„ Ja der Scholl " — die dicke Frau Naumann a » S dem ersten
Stock zog ein Gesicht — „ der soll sich doch man blost nich haben ,
» venn so ' n Kind auf ' m Hausflur spielt . Was das nu schadet ? "

„ Jrade als ob dett hier so ' n feines Haus Iväre, " stimmte die

lange Frau Hamel bei , „ der denkt wahrscheinlich , »veil vorn drei
Treppen hoch ' n Lehrer »vohnt , ivär ' s hier mit ' n mal hoch -
herrschaftlich . "

„ Aber seine Jören sind immer unten " , sagte das junge
Mädcheir .

„ Dafür sind ' s auch Verwaltersjören " . Sie lachten .
„ Ja , der Scholl macht ' s immer so, der denkt , er lann die Leute

triezen . "
„ ' n richtigen Verwalternagel hat er " . Sie sprechen alle durch -

einander .
„ Wissen Sie , was er bei mir gemacht hat ? "
Frau Raunrann sah von einem zum andern .
„ Wissen Sie , ich füttere doch auf meiner » Balkon die Spatzen ,

da kommt er neulich rauf und sagt , das darf nicht sein . Wenn die

Spatzen Semmel lvegtragen und ' n Stücksken fallen lassen , dann

liegt das nachher unten auf der Straße , und er müßt ' es auffegen .
Haben Sie Worte ?"

„ Nee , beinah ' nich mehr . "
„ Um ' iic Brotkrume , die ' n Spatz fallen läßt — na so ' ue Ber -

rücktheit l " Frau Hanrel »vandte sich ab .
„ Der hat Ivohl selber ' n klene » Piepmatz ? "
„ Bei uirs hat er auch so ' n Krach gemacht " — erzählte eine

Dritte — „ denken Se an , ich bürste mir gestern meinen Rock ans
und Hab ' dabei die Korridorthüre offen , da kommt er rauf ivie so ' n
Schießvogel , ich sollte mit ' n Rock auf ' n Hof gehen , — nu sagen
Se mal — wo bloß ' n paar Fuffel dran sitzen , da iverd ich mit dem
Rock die drei Treppen runterlaufen , und ich »visch mir den Platz
vor meiner Thür noch immer allein auf . "

„ Na , »venn man sich das nich selber »nacht , dem » kriegt man
ihn hier überhaupt nicht rein . "

„ Der »vill ' n Wort sagen ? Der soll man überhaupt erst dafür
sorgen , daß die Treppen ordentlich gefegt »verde » — auf unsren
Absatz liegt ein Knochen , der liegt schon drei Tage da . "

„ Uird seine Frau ist ganz ebenso, " sagte Frau Naumann , „ » venn
» nan mal fünf Minuten nach zlvölf ' n Teppich klopfen »vill , dann

reißt sie gleich ' s Fenster auf und schimpft lvie ' n Rohrspatz . "
„ Ja , aber sie schüttelt ihre Decken strmnm aus dem Fenster auf

de » Hof . Das sollt ' »nal ' n andrer thun . "
„ Ja , sie denken , »veil sie Vcrivalter fiild , können sie sich auf -

spielen " , sagte das junge Mädcheir .
„ Und Verwalter sind se noch »ich ' n mal , Portiers sind se —

»veiter garnichts . "
„ Na se schimpfen sich doch aber Vcrivalter , »veil man die Miete

a » sie zahlen muß . "
„ Eingebildet sind sie furchtbar " , bestätigte Frau Naumann .
„ Ja wohl , als wären se der Herrgott selber — »nöchte man bloß

tviffen ivorauf . "
„ Na mein Himinel , »vorauf denn wohl ? "
Die Hamel lachte . „ Nu sollen die Leute nich einjebildt seinl

Bis Oktober »var ' n se ' n Endekin jarnischt — und jetzt kau » de Frau
de Treppen scheuern und der Mann den Hof und die Straße fege »
und darauf soll ' » se nich einjebildet sein ? " —

1k. Jnngcö Grün . Nun streckt sich ' s und reckt sich ' s in Wald
und Feld und unter » varmen Regengüssen nieint man die entfalteten
Knospen fönnlich wachsen zu sehen . Im Innern der Stadt sind eS
zuerst die Grasplätze der öffentlichen Anlagen , die ihr mißfarbiges
Wintergrnu fast über Nacht in helles Grün verivandelt und den »
Großstädter das Erivnchen der Natur angezeigt haben ; dann aber
haben auffälligere Erscheinungen die Blicke auf sich gezogen . Lebhaft
gelbgrüne Blütenbüschel zieren schon die Ahornbäume , che noch
etivas von den Blättern zu sehen ist , » md das gleiche Boraus -
eilen der Blüten können »vir im Botanischen - und
im Tiergarten besonders an einigen fremdländischen Strauch «
gelvächseu beobachten . Die gleiche Erscheinung zeigen in allerdings
»venig auffallender Weise die Eschen und Ulmen a » unsren Alleen
und Parkivegen , solvie unsre Pappeln , auf deren Blütezeit nian erst
aufmerksan » »vird , »venn die männlichen raupenartigen Kätzchen ab -
falle »» und zu Tausenden die Wegränder bedecken , ivie es gegen -
»värtig der Fall ist . Die auffälligsten aller derjenigen Pflanzen , die
ihre Blüten vor den Blättern entivickel », sind die Magnoliensträucher
in den Anlagen und Vorgärten , die ihre faustgroßen
weißen und rosa - überhauchten Riesenblumen eiitfalten ; sie stammen
aus Nordamerika , einer Welt , die uns durch Artenreichtum und
Schönheit der Holzgeivächse gelvaltig überlegen ist . — Mächtig
haben sich die dicken Knospen der Roßkastanien gestreckt und in der
eiitfalteten Hülle sieht nian zlvischen den noch zusammengelegten
jungen Blättern , die später den Baum zum prächtigen Schatten -
spender machen sollen , die aufrechten Trauben , die in »venigen
Wochen ihre ungezählten »veißen Blüten enttvickcln »verde »».

In unsren Laublväldern beeilen sich die »veißen , gelben und
blauen Anemonen , doS Sonnenlicht auszunutzen . da » bis jetzt noch

reichlich durch die Zlveige der Buchen dringt ; es ist höchste Zettl
Denn auch die Buchen legen ihr Frühlingsgrün an ; immer größer
werden die zarten Blättchen , immer kleiner die zitternden Sonnen «
flecke auf dem Waldboden , immer tiefer der Schatten , den keiner
unsrer Waldbäume so hervorzuzaubern versteht , »vir die Buche . Wer
es kann , der versäume nicht , einen Buchenwald im ersten Grün auf «
zusuchen ; eS ist ein Anblick , dem wenig ähnliche in unsrer Heimat -
lichen Pflanzenwelt an die Seite zu stellen sind ! —

Theater .

Berliner Theater . Gastspiel der Elsässer . Die
Thatsachen spielen »vunderlich mit den Menschen . „ Los von Berlin '
riefen einige Heißsporne der Heimatskunst und nun erleben »vir , daß
Theatergesellschaften , die nur provinziale Bedeutung beanspruche »»,
die also „ Heimatsknnst " im engsten Sinne sind , — nach Berlin
kommen . Woraus man am Ende schließen darf , daß auch
die Heimatskünstler um Berlin nicht herum kommen , so viel
Berechtigung iin übrigen� in ihrer Krittk des BerlinertumS
stecken »nag .

Es ist durchaus mit Freuden zu begrüßen , daß die deutschen
Stännne nach Berlin kommen , um in der Hauptstadt zu zeigen , ivie
hübsch und anmutig sie volkstümliche Kunst in ihrer Heimat zu
Pflegen »vissen . Wir freuen uns , »venn so in die Großstadt ein Hauch
würziger Landluft hineingebracht »vird und vor allem den Elsäfferichnöchten
»vir nichts Unfreundliches sagen — darin haben andre ja genug gesündigt .
So heiße »» »vir sie ivillkomnren . nicht als Leute , die gekommen sind ,
» im uns schauspielerisch zu zeigen , Ivas nun eigentlich eine Harke ist ,
sondern als Boten ihrer schönen Hein,at und als Boten des deutschen
Südens , die beim Norde » zu Gast sind . Wieviel schauspielerisches
Talent sie mitbringen , läßt sich nach einer Vorstellung
nicht beurteilen und so halten »vir zunächst mit unsrer
Ansicht zurück . Immerhin läßt sich sagen , daß sie einzelne
Leisttlngcn boten . deren sich auch ein guter Berufs -
schauspicler nicht zu schänien brauchte , und so gewannen sie
sehr schnell den Beifall des Publikums . An den Dialekt habe
»venigstcns ich mich zienilich leicht gelvöhnt , so daß ich von der Mitte
des ersten Akts an gut verstanden . Das Stück , das sie spielten —
„ Der Herr M a i r e "

heißt es — ist ein harmloser Ber -
wechslungsschlvank mit naiver volkstümlicher Technik . Es enthält
unschuldige Laune genug , u >n zu belustigen . — E. 8.

Humoristisches .
— Gerechte E n t r ü st u n g. Mutter : „ Na . hier sieht ' S

ja lvieder nett aus , und außerdem hast Du schon wieder ein große ?
Loch im Strumpf , so daß sogar die große Zehe herausschaut I"

Der kleine Karl : „ Du raisomiierst aber auch über alles l
Die andren Buben laufen b a r f »l ß und ich darf noch nicht ein «
n»al »nit einer nackten Zehe ' rumlaufen I ' —

— Anders gemein t. Wirt : „ Na . wie ist das Beefsteak ? '
Gast : „ Einfach großartig ; gegen Ihre Frau Gemahlin bin

ich nur ein Stümper I"
Wirt : „ Sind Sie denn — Koch ? "
G a st : „ Nein , ich fabriziere unzerreißbare Bilderbücher l "

t . Meggend . hum . Bl . " )

Notizen .
Im . Litterarischen Echo " veröffentlicht Frau Dr . Theodor

Fontaue ( Berlin W. , EIßholzstr . 17 ) die Bitte , ihr alle Briefe
und soustige schriftliche Aeußeruiigen ihres verstorbenen Gatten ( Wid »
mungsverse in Büchern u. dgl . ) freundlichst zum Zwecke einer um «
fassenden Sammlung einzusenden . Die Originale »verde » selbst «
verständlich den Besitzern »ach Anfertigung einer Abschrift zurück -
gestellt ; ebenso soll die spätere Veröffentlichung von Briefen nur mtt

Zustimmung des Adressaten erfolgen . —
— Das Deutsche Theater »vird im Juni ein längeres

Gastspiel in » Wiener Carl - Theater gebe ». —
— „ Sonnenuntergang " , ein Drama von H a >» S

B e th g e , »vird am 29 . Mai in D a r m st a d t an der von Peter
Behrens erbauten Bühne zur Erstaufführung kommen . —

— Das Gastspiel des D e u t s ch e n T h e a t e r s in B u d a «

p e st hat in 19 Vorstellunge » 55 000 M. gebracht . —
— B j ö r n s o n s Drama „ Labore n » uS " errang bei der

Erstaufführilng in Christiana einen großen Erfolg . —
— Eine „ Reue Berliner Volksoper " wird im Carl

Weiß - Theater vom 22 . Juni bis Ende August spielen . —
— Die dritte Berliner SecessionS - AuS st eilung

»vird nun endgültig am 8. Mai , mittags 12 Uhr . eröffnet
»verde »». —

— S e g a n t i n i S Werk „ Der Engel d e S L e b e n S" ist
von der ungrischen Regierung für die Budapester ' National «
Galerie angekauft »vorden . —

— Zu der Errichtung deS G o e t h e « D e n k m a l S auf dem

Leipziger Naschmarkt gegenüber Auerbachs Keller haben die
Leipziger Stadtverordneten ihre Genehniigung erteilt . —

Die nächste Nummer des UnterhaltungSblattS erscheint am
Sonntag , den 5. Mai .

Veranttvottlicher Redacteur : Heinrich Wetzker in Ar. - Lichterselde . Druck und Verlag von Mar Babing tu Bcrlw .
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